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Zum Tode der Königin
Victoria.

Merſeburg, den 28. Januar.
Es liegen heute folgende Meldungen vor:

Petersburg, 26. Jan. Heute um 9 Uhr
Morgens traf der kaiſerliche Zug ein. Der
offizielle Empfang unterblieb in Anbetracht
der Trauer, jedoch waren ſämmtliche Mit-
glieder der Kaiſerlichen Familie mit der
Kaiſerin-Mutter am Bahnhof anweſend. Der
Zar, im leichten, grauen Mantel, ſah friſch
und freundlich aus. Er und die Zarin be-
grüßten alle Anweſenden herzlich, worauf ſie
die Equipagen beſtiegen. Jn einem offenen
Landauer nahmen die Kaiſerlichen Töchter
Platz. Ganz weißgekleidet, blickten ſie neu-
gierig lächelnd auf den reich mit Guirlanden
und Fahnen geſchmückten Bahnhof und ſeine
Umgebung. Es folgte eine geſchloſſene
Equipage mit der Kaiſerin-Mutter, darauf
das Zarenpaar. Durch den grandioſen
Triumphbogen, der mit rothem Tuch aus-
geſchlagen war, darüber die Zarenkrone,
ging's über den Newsky-Proſpekt zum Winter-
palais. Den ganzen Weg entlang bildeten
auf beiden Seiten Gardetruppen Spalier mit
der Muſik, welche die Hymne Bosche Zara
chranji intonirte. Während der ganzen Fahrt,
wobei die Equipagen ziemlich langſam fuhren,
ertönten nicht endenwollende Hurrahs aus
der dichtgedrängten Menge, die die Trottoirs
einnahm. Jeder wollte einen Blick des ge-
liebten geneſenen Zaren erhaſchen, der ebenſo
wie die junge Zarin ununterbrochen zum
Wagenfenſter freundlichſt grüßend hinaus-
blickte. Der ganze Newsky-Proſpekt war
prachtvoll dekorirt. Für den Abend iſt groß-
artige Jllumination angeſagt.

London, 26. Januar. Das Haupt-
ereigniß des heutigen Tages war die Ankunft
des deutſchen Kronprinzen. Die Ankunft des
Kronprinzen auf engliſchem Boden vollzog

ſich faſt formlos, ſtill und ernſt. Von der
hieſigen Botſchaft war Baron von Mirbach
zum Empfange delegirt. Der Kronprinz
reiſte ganz incognito, keines der vor Sheerneß
liegenden Kriegsſchiffe gab Flaggengrüße.
Vor dem Beſteigen des Extrazuges erhielt der
Kronprinz einige Telegramme und fuhr dann
ſofort nach London. Jn Osborne herrſcht
ſchon früh Bewegung. Der Kaiſer ſtand
ſchon um 6 Uhr Morgens auf und fuhr eine
Stunde darauf in geſchloſſenem Wagen nach
dem Trinity-Pier. Die „Alberta“ (Kapitän
Braun) hatte ſchon Dampf auf und ging ſo-
gleich, die „Hohenzollern“ ſalutirend, nach
Portsmouth in See. Sie ſegelte unter
deutſcher Flagge. Der Kaiſer trug Civil-
kleidung, in ſeiner Begleitung befand ſich
Colonel Carrington. Der Jnhalt einer
großen Depeſchenmappe beſchäftigte den
Kaiſer anhaltend. Bei der Rückkehr in Cowes
empfing der Herzog von Connaught den
Kaiſer und den Kronprinzen. König Eduard
erledigt dort bereits eine unendliche Fülle
von Regierungsgeſchäften und Korreſpondenz.
Er verſandte eine Unmenge Dankſchreiben
auf Kondolenzbriefe, ſelbſt an Schulkinder,
die eine enorme Anzahl Beileidsbriefe los-
gelaſſen haben. Der morgige Geburtstag
des Kaiſers macht ſich heute ſchon in be-
geiſterten Aeußerungen der Blätter bemerkbar,
niemals iſt hier Kaiſer Wilhelm in Wort
und Schrift wärmer geprieſen worden, als
jetzt. „Ganz ein König und ganz ein
Gentleman“, das iſt der Akkord, der durch
alle Aeußerungen geht. Beſondere Genug-
thuung erregt ſeine Ernennung zum britiſchen
Feldmarſchall.

London, 26. Januar. Der Lordmayor
von London ſtattete geſtern in der deutſchen
Botſchaft ſeinen Beſuch ab, um dem Kaiſer
Namens der Stadt zu kondoliren und zu
verſichern, wie tief ſein ſpontaner Beſuch die
Herzen aller Londoner Bürger gerührt habe.

König Eduard hat beſchloſſen, den Kaiſer

Wilhelm
ernennen.

zum britiſchen Feld marſchall zu

Kaiſers Geburtstag.
Cowes, 27. Januar. Das königliche

Paar, Kaifer Wilhelm und der deutſche
Kronprinz, fuhr heute Mittag mit den
übrigen Mitgliedern der königlichen Familie
nach Whippingham, um an dem in der
dortigen Kirche veranſtalteten beſonderen
Gottesdienſte theilzunehmen. Der Biſchof
von Wincheſter hielt die Predigt, in welcher
er das Hinſcheiden der Königin und des heu-
tigen Geburtstages des Kaiſers Wilhelm ge-
dachte.

Peking, 25. Januar. Der für morgen
Abend, den Vorabend von Kaiſers Geburts-
tag geplant geweſene Zapfenſtreich wurde ab-
beſtellt. Am Sonntag findet im Hof des ver
botenen Palaſtes ein Feldgottesdienſt ſtatt,
worauf nachher die feierliche Parole- Ausgabe
durch den Feld marſchall Grafen Walderſee
ſtattfindet, der alle deutſchen Offiziere, ſowie
die höheren Offiziere der fremden Kontingente
beiwohnen werden. Zur Feier von Kaiſers
Geburtstag haben auch Graf Walderſee
ſowohl wie der deutſche Geſandte Dr. Mumm
von Schwarzenſtein an die Offiziere und an
das diplomatiſche Korps Einladungen zu
Galadiners ergehen laſſen. Major Lauen-
ſtein vom Großen Generalſtab iſt geſtern hier
angekommen, um den Poſten des verſtorbenen
Oberſten York von Wartenburg zu über-
nehmen. Morgen empfängt der Feld marſchall
den Beſuch des Prinzen Tſchun und deſſen
Brüder. Unter anderem werden ihm ein
Reitertournier und ein Lawn-Tennis-Match
vorgeführt werden.
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Zu den chineſiſchen Wirren.

Berlin, 27. Januar. Nach den vor-
liegenden ſieben Verluſtliſten hat das oſt-
aſiatiſche Expeditionskorps bisher 103 Offiziere
und Soldaten durch Tod verloren. Davon ſind

nur 4 im Gefecht gefallen, während die
übrigen 99 durch Unglücksfälle oder Krank-
heiten hinweggerafft ſind. Unter den Ver-
ſtorbenen befinden ſich drei Offiziere, der
Oberſt Graf York von Wartenburg, der
Oberleutnant im Pionierkorps Seelbach und
der Hauptmann Hänel von Cronenthal vom
3. Jnfanterie- Regiment. Unter den ver-
ſtorbenen Mannſchaften befinden ſich 1 Feld-
webel, 1 Zahlmeiſter-Aſpirant, 1 Sergeant,
2 Unteroffiziere, 7 Gefreite und 84 Gemeine.
Die meiſten Verluſte hatte das 3. Jnfanterie-
Regiment mit 21, dann folgen das
2. Jnfanterie- Regiment mit 17, das 1.
mit 15, das 6. mit 11, die Feldartillerie
mit 7, die Pioniere mit 7, die Munitions-
kolonnen mit 6, das Oberkommando und die
Stäbe mit 3 und das 5. Jnfanterie- Regiment
mit 3, die Fußartillerie mit 3, das 4.
Jnfanterie- Regiment mit 2, das Reiter-
Regiment mit 2, die Proviantkolonne mit 2,
die Jäger, die Eiſenbahntruppen und die
Feldlazarethe mit je 1 Verſtorbenen. Die
vier im Gefecht gefallenen Soldaten gehören
ſämmtlich dem 2. Jnfanterie- Regiment an,
ſie waren in der am 30. November heraus-
gegebenen Verluſtliſte als an Krankheiten
verſtorben gemeldet, während vier andere
Soldaten gefallen ſein ſollten. Jetzt hat ſich
herausgeſtellt, daß Letztere an Krankheiten
hingeſchieden ſind, während die vier Soldaten
vom 2. Bataillon des 2. Jnfanterie- Regiments
bei Tſekingkwan gefallen ſind. Dies Gefecht
hat außerdem noch 2 ſchwer und 4 leicht
Verwundete gekoſtet, während bei Peitang
1 ſchwer und 5 leicht Verwundete und bei
Hungtſinghſien 3 ſchwer und 2 leicht Ver-
wundete gezählt wurden. Unter den 18
Verwundeten ſind 4 Offiziere, die Majore
v. Förſter, v. Haine, der Hauptmann Schäffer
und der Oberleutnant Cremer. Vermißt
werden drei Soldaten, von denen zwei ſchon
während der Ueberfahrt abhanden ge-
kommen ſind.

Erzählung von Emma Franz.
Nachdruck verboten.

(27. Fortſetzung.)

Kurt reichte der Zofe den Wachsſtock, ver-
beugte ſich kalt vor Hortenſe und ſchlug die
entgegengeſetzte Richtung ein. Er wandelte
einige Male auf und nieder und kehrte erſt
nach mehreren Minuten wieder zu dem
Kranken zurück.

Die Baronin trat am nächſtfolgenden Tage
zu Helene.

Jch habe einen ſchweren Entſchluß gefaßt,
ſagte ſie; es iſt gegründete Hoffnung auf
meines Mannes Wiederherſtellung vorhanden;
wie lange können wir das Scheitern ſeines
Wunſches vor ihm geheim halten; und wenn
er erfährt, was wir auf Kurt's Anrathen
gethan, wird das Gaukelſpiel, das wir ihm
wohl in beſter Abſicht vorgeführt, nicht ſeinen
Zorn erregen? Hortenſe leidet unſäglich.
Seit der Mann, den ſie verſchmäht, ſich ihr
ſo großmüthig gezeigt, ſeit ſie geſehen, daß
er der Wohlfahrt ihres Vaters ſchwere Opfer
bringt, hat ſich das Gefallen, welches ſie
gleich anfangs an ihm gefunden, in Liebe
verwandelt.

Das ſeltſame quälende Verhältniß, in dem
ſie zu ihm ſteht, der beſtändige Wechſel von
Zärtlichkeit und Haß, von Trug und Wahr-
heit, weckte in ihrem Herzen eine Leidenſchaft,
der ſie ſich ſelbſt noch kaum bewußt, die ſich

aber jeden Augenblick gegen Kurt zu ver-
ne

rathen droht. Sein aufopferndes Benehmen
hat mich überraſcht; ich fange an zu glauben,
daß jener Brief, von Böswilligkeit diktirt,
ihn verleumdete. Jch will ihm dieſes
Schreiben vorweiſen und ihm dadurch
Hortenſe's Weigerung, ſein zu werden, er-
klären. Wenn er ſich zn rechtfertigen weiß,
wenn er im Stande iſt, darzulegen, daß jene
Anklagen unbegründet ſind, werde ich ver-
ſuchen, ihn zu bewegen, die Beleidigung zu
vergeſſen und

Die Hand anzunehmen, die ihn zurück-
geſtoßen? rief Helene erblaſſend; Tante, wie
wäre Dir möglich, ein ſolches Anerbieten zu
ſtellen? Erſt recht verachten müßte man
Denjenigen, der ſich willig zeigt, mit dem
Mädchen, das ihn öffentlich gebrandmarkt,
nochmals zum Altar zu treten. Würde er
nicht dadurch erſt vollends ſeine Sucht nach
Geld darthun? Müßte nicht Hortenſe durch
eine Verbindung mit ſolch' feilem Menſchen
die Achtung vor der Welt verlieren?

Der Baronin Züge übergoß hohe Röthe.
Jch zweifle nicht, daß Kurt im Stande

wäre, auf Deinen Vorſchlag einzugehen, fuhr
Helene lebhaft fort. Jch halte ihn deſſen
fähig; ja, ich meine, daß er es eben darauf
anlegt, in dieſer Weiſe zu dem Ziel zu
dem Gelde zu gelangen. Thue, was Du
willſt, Tante, ich wünſche nur, daß Jhr es
nie bereuen möget, dieſem kalt berechnenden
Spekulanten in die Falle gegangen zu ſein
Glaube mir, er iſt ein falſcher, ein heuchleriſcher
Menſch, und jene Warnung kam aus ehrlichem

Herzen. Habe ich doch erſt neulich erzählen

gehört, ſein Vater läge ſchwer darnieder, er
weiß es und kümmert ſich ſo wenig um ihn,
als um einen kranken Hund, während er hier bei
dem Onkel nicht nur die Rolle eines auf-
merkſamen, ängſtlich um ſein Wohl beſorgten
Arztes, ſondern auch die eines liebevollen
Pflegers, eines zärtlichen Schwiegerſohnes
ſpielt, der des Kranken Launen geduldig er-
trägt und auf ſeine bizarre Forderung ein-
gehend, faſt nicht von ſeiner Seite weicht.

Und wenn Du ihm denn doch Unrecht thun
würdeſt, Helene? wenn er wirklich der ge-
wiſſenhafte, theilnehmende Arzt, der aufopfernd
edle Menſch wäre, als der er nun Hortenſe
und auch mitunter mir erſcheint?

Jn dieſem Falle würdeſt Du bei Deinem
Anerbieten eine ſchmähliche Niederlage erleiden,
Tante. Jſt er ein Ehrenmann und Alles
erfunden, was man gegen ihn vorgebracht, ſo
wird er mit Entrüſtung den Vorſchlag, nach
dem, was vorgefallen, von ſich weiſen. Für
ein Mädchen, welches, um zu Geld zu ge-
langen, die perſönliche Abneigung über-
windet und ſich dem beleidigten Mann von
neuem anbietet, müßte er nur Geringſchätzung
empfinden.

Bertha von Rasdorf ſtand wie betäubt.
Jch kann Dir nicht unrecht geben, ſprach

ſie nach einer Pauſe. Nimmt er das Aner-
bieten an, ſo zeigt es ſich, daß er kein Ehr-
gefühl beſitzt; weiſt er es zurück, ſo habe ich
mich und meine Tochter unnützer Weiſe er-
niedrigt. Aber dieſer Zuſtand kann nicht lange
ſo fortdauern, er iſt zu quälend für meine
arme Hortenſe, an deren Unglück meine un

ſelige Aufrichtigkeit, das Vorzeigen jenes
Briefes Schuld iſt. Du hätteſt mich abhalten,

hließlich zureden ſollen, ihn ihr
vorzuweiſen.

Die Baronin war feſt entſchloſſen, Helenes
Rath zu folgen und ſich nicht an Kurt zu
wenden. Aber ſie ward wieder wankend, als
ſie eine Stunde darauf, in Hortenſes Zimmer
tretend, ihre Tochter in Thränen überraſchte,
und als dieſe ihr geſtand, daß ſie aus Manchem
zu entnehmen glaube, der junge Arzt habe
wirkliches, nicht erkünſteltes Wohlgefallen an
ihr gefunden und ſei deshalb viel tiefer
verletzt, als er es ſonſt geweſen.

Jn quälenden Zweifeln verfloß der Vor-
mittag.

Jch werde einen Mittelweg einſchlagen, ſagte
die Baronin zu Helene, als ſie nach Tiſch
mit ihr allein war; gieb mir den Warnungs-
brief, ich werde ihn Kurt vorlegen und ihm
die verſprochene Erklärung von Hortenſes be-
leidigendem Schritte geben.

Jch habe das Schreiben verbrannt, ent-
gegnete das Mädchen um Kurt zu ſchonen,
that ich das.

Nun, ſo werde ich ihm den Jnhalt deſſelben
mittheilen, fuhr die Baronin fort aus ſeinem
Benehmen werde ich erkennen, was ich von
ihm zu halten habe, und kann dann meine
Worte danach einrichten der Gedanke, daß es
vielleicht doch noch möglich wäre, Hortenſes
Glück zu gründen, ihr das Erbe zuzuwenden,
läßt mich nicht ruhen.

(Fortſetzung folgt.)
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Die Räumung der Provinz Tſchili

hängt von dem Ernſte ab, mit dem die
chineſiſche Regierung die Friedens Bedingungen
zu erfüllen ſich beſtrebt zeigt. Die chineſiſche
Diplomatie hat ſich nach der formellen An-
nahme der Friedens- Bedingungen durch ein

kaiſerliches Edikt ſo anzuſtellen geſucht, als
ob nun ſchon die Vorausſetzung zur Ein-
ſtellung aller militäriſchen Expeditioneu und
zur allmählichen Entfernung der fremden
Truppen gegeben ſei. Die Vertreter der
Mächte in Peking werden den chineſiſchen
Unterhändlern bereits klar gemacht haben,
daß ſie ſich nicht mit einem Alles verſprechen-
den Stück Papier zufrieden geben können,
ſondern die Räumung von der Erfüllung
gewiſſer Friedens Bedingungen abhängig
machen müſſen. Dahin gehören vor Allem
der Strafvollzug gegen die Hauptförderer
des BoxerAufſtandes und beſtimmte Garantien
für die Leiſtung der zu zahlenden Ent-
ſchädigungen.

Mit der Räumungs-Frage eng zuſammen
hängt die Frage der Auflöſung des Ober-
kommandos der vereinigten Truppen. Wir
würden es verſtehen, wenn der Oberkomman-
dierende, Feldmarſchall Graf Walderſee, ſelbſt
den Wunſch hegen ſollte, möglichſt bald ſeiner
in vielen Beziehungen ſchwierigen, heikelen
und undankbaren Aufgabe entledigt zu werden,
obgleich er ſich ihrer bisher mit allgemein
anerkanntem Takte und militäriſchem Erfolge
unterzogen hat. Obgleich aber das Okkupa-
tions-Gebiet von feindlichen Truppen und
räuberiſchen Horden mehr und mehr geſäubert
worden iſt und ſomit vom rein militäriſchen
Standpunkte aus die Aufgabe des Ober-
kommandos in der Hauptſache als erfüllt
erſcheint, ſo muß doch auch der moraliſche
Eindruck in Betracht gezogen werden, den
die Rückberufung des Grafen Walderſee im
gegenwärtigen Zeitpunkte hervorbringen müßte.
Es iſt zu befürchten, daß die Chineſen darin
ein neues Zeichen von Schwäche und Un-
einigkeit unter den Mächten ſehen und die
Erfüllung der Friedens Bedingungen erſt
recht zu verzögern ſuchen würden. Graf
Walderſee wird daher ſelbſtverſtändlich etwaige
perſönliche Wünſche ſeinem patriotiſchen Pflicht-
gefühl unterordnen.

Jn Deutſchland wünſcht man, die chineſiſche
Expedition möglichſt bald beendigt zu ſehen,
aber natürlich auf ehrenvolle Weiſe. Haben
wir Genugthuung für den Mord unſeres
Geſandten und Bürgſchaften für die Zahlung
der Kriegskoſten und der Entſchädigung
deutſcher Miſſionare und Kaufleute erlangt,
ſo werden unſere Truppen ohne Zögern in
die Heimath zurückkehren, denn Hinter-
gedanken hat die deutſche Politik nicht.
Sie hat bisher mit ganz außerordentlichen
Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt und mit
Genugthuung dürfen wir anerkennen, daß es
der deutſchen Diplomatie gelungeniſt, weſentlich
zur Einigkeit unter den Mächten beizutragen
und den Chineſen einzuſchärfen, daß ſie mit
allen ihren Winkelzügen und Ausflüchten
nicht darum kommen, volle Sühne zu
leiſten.

Der Krieg in Südafrika.
Capſtadt, 26. Januar. Die Buren

ſprengten einen Bahnübergang in der Nähe
von Fauſteenſtreams in die Luft und nahmen
einen Militärzug weg.

Capſtadt, 26. Januar. Zwanzig neu
angeworbene Poliziſten haben ſich am 21. d. M.
den Buren in Devondale ohne den geringſten
Widerſtand ergeben.

Deutſcher Reichstag.
37. Sitzung vom 26. Januar.

Bei ſehr ſchwachem Beſuch ſetzte der Reichs-
tag heute die zweite Leſung des Etats des
Reichsamts des Jnnern beim Titel: Gehalt
des Staatsſekretärs fort.

Erſter Redner war der Abg. Hitze (Ct.),
der die Angriffe der Sozialdemokraten auf
die ſozialpolitiſche Stellung des Centrums
zurückwies. Gerade die Sozialdemokatie habe
bei ihrer abſolut ablehnenden Haltung zum
Chriſtenthum keine Berechtigung, die chriſtlichen
Gewerkvereine abfällig zu kritiſieren.

Abg. Stadthagen (Soz.) meinte, Religion
ſei Privatſache. Wenn ſein Genoſſe Millerand
als franzöſiſcher Miniſter auf ſozialpolitiſchem
Gebiet bisher wenig erreicht habe, ſo liege
dies in ſeiner iſolierten Stellung innerhalb
des Miniſteriums.

Abg. Stöcker erwidert dem Vorredner,
Religion ſei der Sozialdemokratie keineswegs
Privatſache, ihr Programm ſei vielmehr
Atheismus, Kommunismus und Republika-
nismus. Was den Vorwurf mit dem Scheiter-
haufenbrief betreffe, ſo habe er ein gutes Ge-
wiſſen. Die Sozialdemokratie ſollte lieber

von dem Brief des Biſchofs Tucker reden, den
Bebel erfunden habe.

Abg. Reißhaus (Soz.) verbreitete ſich
über die hausinduſtriellen Uebelſtände im
Meininger Lande.

Abg. Oertel- Sachſen (konſ.) richtet er
neut an die Sozialdemokratie die Frage, wes-
halb ſie denn nicht endlich den Erfinder des
Tucker-Briefes nenne? Der „Vorwärts“
Artikel vom 18. Jan. über die 200-Jahrfeier
ſei mit Recht als eine Gemeinheit bezeichnet
worden.

Gegen 6 Uhr wurde die Weiterberathung
auf Montag vertagt.

Abgeordnetenhaus.
12. Sitzung vom 26. Januar.

Das ſehr ſtark beſetzte Haus begann heute die
zweite Leſung des Etats der landwirthſchaft-
lichen Verwaltung, zu der von den beiden
konſervativen Parteien und vom Centrum eine Re
ſolution eingebracht worden war, die Staatsregierung
aufzufordern, mit größter Entſchiedenheit bei Neu
ordnung unſerer handelspolitiſchen Verhältniſſe auf
einen weſentlich geſteigerten Zollſchu tz hinzuwirken
und dafür zu ſorgen, daß baldigſt der neue Zoll-
tarif dem Reichstage vorgelegt werde. Der Antrag
war geſtellt worden in der Abſicht, die Regierung
zu einer beſtimmten Erklärung über ihr handels
politiſches Programm zu veranlaſſen, weil in letzter
Zeit Gerüchte im Umlauf waren des Jnhalts, daß
die Regierung die alten Verträge um weitere zehn
Jahre verlängern wolle.

Die Abſicht der Antragſteller wurde inſofern er-
reicht, als ſchon beim Beginn Miniſterpräſident Graf
von Bülow erſchien.

Zur Begründung des Antrages erhielt zunächſt
das Wort Abg. Dr. v. Heydebrand (konſ.), der
in eingehender Weiſe die Lage der Landwirthſchaft
darlegte, insbeſondere nachwies, welche Schädigungen
die geltenden Verträge der Landwirthſchaft zugefügt
haben. Er kam zu dem Ergebniß, daß der gegen-
wärtige Zuſtand unhaltbar ſei, und daß die Regierung
s v auf einen geſteigerten Zollſchutz hinwirken
müſſe.

Unter allgemeiner Spannung erhob ſich ſodann
der Miniſterpräſident Graf v. Bülow und gab
folgende Erklärung ab: Jn voller Anerkennung der
ſchwierigen Verhältniſſe, in welchen ſich die Land
wirthſchaft befindet und von dem Wunſche beſeelt,
die Lage derſelben wirkſam zu verbeſſern, iſt die
Königliche Staatsregierung entſchloſſen, auf die Ge
währung eines ausreichenden und deshalb ent-
ſprechend zu erhöhenden Zollſchutzes für die land-
wirthſchaftliche Produktion hinzuwirken. Die König-
liche Staatsregierung iſt ferner beſtrebt, die Vor
lage des neuen Zolltarifs in jeder Weiſe zu be-
ſchleunigen. (Lebhafter Beifall rechts und im
Centrum.)

An dieſe Erklärung ſchloß ſich eine längere De-
batte, in der der Abg. Sattler (nl.) namens
eines Theils ſeiner Fraktion ſich ablehnend zum
Antrage der Konſervativen verhielt, während Abg.
Schmitz (C.) dafür warm eintrat.

Abg. Dr. Barth entwickelte ſein bekanntes
mancheſterliches Programm, das jeden Zollſchutz
verwirft, und erklärte, daß er es ſich zur Ehre an-
rechne, in dieſen Fragen Schulter an Schulter mit
der Sozialdemokratie zuſammen zu gehen.

Abg. Frhr. v. Zedlitz (freik.) wendet ſich gegen
die Ausführungen des Abg. Barth. Der Antrag der
Rechten ſage nur, daß der heutige Zollſchutz für die
Landwirthſchaft nicht ausreicht. Die Regierung ſolle
wiſſen, daß ſie bei dem Streben nach einem höheren
Zollſchutz für land wirthſchaftliche Produkte die große
Mehrheit des Hauſes hinter ſich habe.

Nachdem Abg. Richter (frſ. Vp.) ſich gegen den
konſervativen Antrag geäußert hat, legte Abg.
Herold (Ct.) dar, aus welchen Gründen ſeine
Partei einen höheren Zollſchutz für die landwirth-
ſchaftlichen Produkte fordere. Abg. Hirſch ffreiſ.
Volksp.) iſt gegen den Antrag der Rechten, weil er
im Intereſſe der Lebenshaltung der Arbeiter gegen
eine Zollerhöhung ſprechen müſſe. Abg. Graf
Limburg-Stirum (konſerv.) weiſt die Angriffe
der Abgg. Barth und Richter zurück und begrüßt die
Erklärung des Grafen Bülow. Darauf wird nach
unweſentlicher Debatte ein Antrag auf Schluß der
Diskuſſion angenommen. Der Antrag Barth wird
mit großer Majorität abgelehnt, der Antrag Heyde-
brand mit 238 gegen 45 Stimmen angenommen.
Das Haus vertagt ſich. Nächſte Sitzung Montag.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 27. Januar. Hofnachrichten.
Se. Maj. der Kaiſer und Se. Kgl. Hoheit
der Kronprinz verweilen in England.
Jhre Maj. die Kaiſerin iſt geſtern Abend
von Homburg abßgereiſt und heute in
Potsdam eingetroffen.

Während der „Vorwärts“ in einer
Polemik gegen ein Berliner Blatt verſichert,
daß in der Frage der Beſoldung der Lager-
halter in ſozialdemokratiſchen Kon-
ſumvereinen „das Verhalten der Partei
und ihrer führenden Perſonen keine Kritik
zu ſcheuen hat“, veröffentlicht ein ſächſiſches
Sozialiſtenblatt eine Mittheilung, die im
Gegenſatz zu der vorſtehenden Behauptung
Kritik an dem Verhalten der ſozialdemokra-
tiſchen Mitglieder des Produktenvertheilungs-
vereins in der ſächſiſchen Ortſchaft Wittgens-
dorf übt. Die Angeſtellten dieſes Arbeiter-
konſumvereins waren dahin vorſtellig ge-
worden, ihre Löhne nach der von der Orga-
niſation der Lagerhalter ſeinerzeit beſchloſſenen
Reſolution zu regeln, in der Mindeſtlöhne
aufgeführt und Staffeltarife gefordert werden.
Eine Generalverſammlung des Wittgens-
dorfer Konſumvereins beauftragte dann auch

den Vorſtand mit der Ausarbeitung einer
Lohnſtaffel und letztere wurde der kürzlich
abgehaltenen Generalverſammlung zur Be-
ſchlußfaſſung vorgelegt. Aber obwohl die
vorgeſchlagenen Lohnſätze noch lange nicht
der erwähnten Reſolution entſprachen, lehnte
die Generalverſammlung die Vorlage der
Verwaltung ab, obgleich, wie das ſächſiſche
Sozialiſtenblatt hervorhebt, meiſtens Partei-
genoſſen der Verſammlung beiwohnten. Daß
der Konſumverein mit finanziellen Schwierig-
keiten, die einen ſolchen Beſchluß rechtfertigten,
abſolut nicht zu kämpfen hat, geht aus ſeiner
Bilanz hervor: bei einem Umſatze von 172 404
Mark erzielte er einen Reingewinn von
22 848 M. und vertheilte 15 Proz. Dividende.
„Dieſe Angaben beleuchten die Dividenden-
jägerei ſo grell, daß ein weiterer Kommentar
überflüſſig iſt“ fügt ſogar das ſozial-
demokratiſche Blatt hinzu!

Jn der Angelegenheit der Ermordung
des Rittmeiſters v. Kroſigk in Gum-
binnen ſind bereits zwei Verhaftungen vor-
genommen worden. Es ſind dies ein Fahnen-
ſchmied von der Eskadron des Ermordeten
und ein Unteroffizier der 3. Eskadron; der
Letztere iſt ein Sohn eines alten Wacht-
meiſters, der früher unter Kroſigk gedient hat,
ſich aber wegen ſchlechter Behandlung ver
ſetzen ließ. Der Fahnenſchmied ſoll geäußert
haben, er hätte einen Mann an der Reitbahn
geſehen und erkannt, beſtreitet aber jetzt dieſe
Aeußerung. Der gefundene Karabiner ſoll
noch eine zweite ſcharfe Patrone enthalten
haben. Die Unterſuchung wird mit außer-
ordentlichem Eifer geführt, hat aber feſte
Anhaltspunkte bisher nicht ergeben. Die ganze
4. Eskadron, deren Chef der Verſtorbene war,
wurde an die Leiche geführt und dort ver-
nommen, vhne daß ein Reſultat erzielt wurde.
Der Vater des Ermordeten, General der
Kavallerie von Kroſigk, iſt in Gumbinnen
eingetroffen.

Krefeld, 26. Januar. Der frühere
Vertreter Magdeburgs im preußiſchen Land-
tage und Beigeordnete der Stadt Krefeld
Seyffardt iſt heute einem akuten Herz-
leiden erlegen.

Ermordung des Statthalters
von Luxemburg.

Brüſſel, 26. Jan. Die Ermordung des
Statthalters von Luxemburg, Baron Orban
de Xivry, erregt ungeheueres Aufſehen. Sie
iſt nach der bisherigen ſummariſchen Feſt
ſtellung die That eines Wahnſinnigen. Der
Mörder iſt ein Statthaltereibeamter Namens
Schneider. Er verbrachte die letzten drei
Monate in der Brüſſeler Jrrenanſtalt und
wurde erſt heute früh angeblich geheilt ent-
laſſen. Schneider kaufte ſofort einen Revolver,
beſtieg den erſten Eiſenbahnzug, drang bis
zum Gouverneur vor und blieb längere Zeit
mit dieſem beiſammen. Als der Gouverneur
dem Schneider die Hand zum Abſchied reichte,
zog dieſer den Revolver hervor und feuerte
drei Schüſſe ab, wovon einer das Herz des
Gouverneurs traf. Der Getroffene ſtarb ſofort.
Hierauf ſchoß ſich der Mörder ſelbſt eine
Kugel durch den Kopf.

Brüſſel, 26. Jan. Der Gouverneur der
Provinz Luxemburg Baron Orban de Xivry
wurde heute durch einen Provinzialbeamten,
bei dem man ſchon ſeit längerer Zeit An
zeichen von Geiſtesſtörung wahrgenommen
hatte, in ſeinem Bureau erſchoſſen. Der
Mörderhatte vor drei Monaten ſeine Kündigung
erhalten, jedoch durch Fürſprache des Gouver-
neurs ſeine Stellung wiedererlangt. Er
ſtürmte heute in das Bureau des Gouverneurs
und feuerte, ohne ein Wort zu ſprechen, den
tödtlichen Schuß auf den Baron ab. Der
Wahnſinnige beging darauf Selbſtmord. Baron
de Xivry iſt etwa 40 Jahre alt und hinterläßt
fünf unmündige Kinder.

Lokales.
Merſeburg, 28. Januar.

Kaiſers Geburtstags-Feier. Jn die
freudige Stimmung, welche uns ſonſt zu
Kaiſers Geburtstag beſeelt, miſchte ſich. in
dieſem Jahre die Antheilnahme an der
Trauer, in welche die Kaiſerliche Familie
durch das Ableben der Königin von England
verſetzt worden iſt. So konnte die frohe,
heitere Feſtesſtimmung nicht recht auffommen,
aber deſſen ungeachtet haben wir es uns nicht
nehmen laſſen, den Geburtstag Sr. Majeſtät
feſtlich zu begehen. Jn den Kirchen fand
Gottesdienſt ſtatt, und nach dem Gottesdienſt
im Dom, woran ſich, wie alljährlich, die
Garniſon betheiligte, wurde Parade am Dom-
platz abgenommen, bei welcher Gelegenheit
der Kommandeur des 12. Huſaren-Regiments,
Herr Oberſtleutnant v. Seydewitz, das Hoch
auf Se. Majeſtät ausbrachte. Nachmittags

um 2 Uhr fand in der „Reichskrone“
das Feſteſſen ſtatt. an welchem die
Betheiligung eine ſehr ſtarke war. Das
Hoch auf Se. Maj. brachte in zündenden,
beredten Worten der Herr Regierungspräſident
Freiherr von der Recke aus, und die An-
weſenden ſtimmten dreimal begeiſtert in das
Hoch ein. Auch in verſchiedenen Vereinen
wurde der Allerhöchſte Geburtstag entſprechend
gefeiert.

Zur Kaiſer-Geburtstags-Feier. Die
offiziellen Feſteſſen zu Kaiſer's Geburtstag
waren laut Allerhöchſten Befehls auf den
3. Februar feſtgeſetzt worden. Die betreffende
Mittheilung erfolgte für die Zeitungen durch
das Wolff'ſche Telegraphen-Bureau am Freitag
Nachmittag, ſodaß ſie am Sonnabend früh in
denjenigen Zeitungen ſtand, welche in der
Nacht auf Sonnabend gedruckt wurden.
Speziell für Merſeburg wurden wir noch be
ſonders um die Bekanntgabe erſucht, daß das
auf den 27. d. M. angeſetzte Feſteſſen nicht
ſtattfinde, eine Nachricht, die wir denn auch
in der vorigen Nummer wiedergaben. Am
Sonnabend Nachmittag zwiſchen 4 und 5
Uhr, als das „Kreisblatt“ bereits gedruckt
war, lief bei der Königl. Regierung hierſelbſt
aus dem Königl. Miniſterium des Jnnern
ein Telegramm ein, daß die für den 27. er.
angeſetzten Feſteſſen ſtattfinden dürften. Dieſe
Mittheilung wurde ſofort ſeitens der Königl.
Regierung an ſämmtliche Landrathsämter
des Regierungsbezirks, ſowie an die Stadt-
kreiſe Halle und Weißenſels telephonirt reſp.
telegraphirt, ſo daß alſo überall die Feſteſſen
haben ſtattfinden können. Die Herren, welche
für das Feſteſſen in der „Reichskrone“ ge-
zeichnet hatten, konnten von der getroffenen
Aenderung noch rechtzeitig benachrichtigt
werden.

Lepra. Wie man uns von privater
Seite mittheilt, iſt in einer hier wohnhaften
Familie Lepra ausgebrochen. Wir geben die
Nachricht wieder, ohne für ihre Richtigkeit
einzuſtehn und bemerken, daß die Sache bei
der Behörde zur Anzeige gebracht worden iſt.

Vaterländiſcher Frauen-Verein. Wir
machen ſchon jetzt darauf aufmerkſam, daß der
Rektor der königlichen Landesſchule Pforta,
Herr Profeſſor Dr. Muff, am Dienſtag, den
5. März d. Js., um 7 Uhr Abends im Saale
der „Reichskrone“ hierſelbſt zu Gunſten des
Vaterländiſchen Frauenvereins einen Vortrag
halten wird. Das Thema lautet: „Jchund Du.“

Jnvaliditäts- und Alters Ver-
ſicherung. Es wird amtlich bekannt gegeben,
daß die für die Provinz Sachſen und das
Herzogthum Anhalt mit dem Sitz in Merſe-
burg errichtete gemeinſame Verſicherungsanſtalt
fortan auf Grund des vom Reichs-Ver-
ſicherungsamt genehmigten I. Nachtrages zu
den Satzungen vom 18. Dezember 1900 die
Bezeichnung „Landes Verſicherungs Anſtalt
Sachſen -Anhalt“ führt. Vorſitzender des
Vorſtandes iſt Herr Landeshauptmann Geh.
Oberregierungs- Rath Bartels, ſtändiger
Stellvertreter deſſelben Herr Geh. Regierungs-
Rath Wrede.

Die Herbſtübungen des 4. Armee-
korps, die in der erſten Hälfte des Monats
September ſtattfinden, werden im öſtlichen
Theile Thüringens zwiſchen Gera und
Zeitz abgehalten werden. Aller Wahr-
ſcheinlichkeit nach werden ſie ſich auch bis in
die nächſte Umgebung Altenburgs erſtrecken
und dort ihren Abſchluß finden. Während
der ganzen Dauer ſoll der Stab in Altenburg
liegen.

Die nächſte Feldbriefpoſt nach
China geht von Berlin am Freitag, den
1. Februar ab. Den Kriegsſchauplatz wird
ſie zwiſchen dem 15. und 20. März erreichen.

Vom Wetter. Vorgeſtern Abend fiel
unerwartet Schnee, geſtern war es den Tag
über ſtürmiſch, in der verfloſſenen Nacht
ſtürmte es ſehr ſtark. Von den Dächern
einiger Häuſer ſind Ziegel herabgefallen, auch
ſonſt hat der Sturm hie und da Schaden
angerichtet, glücklicherweiſe keinen erheblichen.
Jm Laufe des heutigen Tages hielt der
Sturm an, dazwiſchen gab es Regen
und Schnee.

Theater in Merſeburg. Am nächſten
Donnerſtag, den 31. d. Mts., findet in der
„Reichskrone“ ein einmaliges Gaſtſpiel des
Thalia-Theater-Enſemble's aus Halle, unter
Direktion des Herrn Mauthner, ſtatt.
Zur Aufführung kommt das Luſtſpiel „Die
Dame von Maxim“. Daſſelbe iſt in Berlin
350 Mal, in Halle im Thalia-Theater bereits
26 Mal und in Deſſau ſeitens des Thalia-
Theater Enſemble's mit ſolcher Virtuoſität
aufgeführt worden, daß dringend eine Wieder-
holung begehrt worden iſt, weil das Haus
das erſte Mal ausverkauft war. Die Koſten,
welche Herrn Direktor Mauthner für die
hieſige Aufführung erwachſen, ſind nicht un
bedeutend, um ſo eher darf wohl darauf ge-
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rechnet werden, daß der Beſuch ein ſehr
zahlreicher ſein wird. Die Beſprechungen der
Preſſe über die Aufführung ſeitens des
ThaliaTheater-Enſemble's ſind voll des
Lobes, und dürfen wir auf gutes Spiel auch
hier ſicherlich rechnen. Die Nachfrage nach
Karten im Vorverkauf bei Herrn Schultze
iſt, wie wir hören, ein recht reger.

Provinz und Amgegend.
Lützen, 25. Januar. Vorgeſtern ſtürzte

auf der Kohlengrube Albersdorf-Göhrenz der
53jährige Arbeiter Döhring aus Döhlen
beim Schmieren der Maſchinenräder des
Knorpelcylinders herunter und wurde als
Leiche mit zertrümmertem Schädel auf dem
Boden gefunden; er hinterläßt eine kinderloſe
Wittwe. Weihnachten hatte der 12 jährige
Knabe Hugo König ſeine Pflegeeltern in
Caja verlaſſen, um ſeinen Vater auf der
Ziegelei Bothfeld bei Stößwitz zu beſuchen;
er iſt aber dort nicht eingetroffen, ſondern
treibt ſich vermuthlich umher, wie er es ſchon
einmal gethan hat. Der geängſtete Vater
bittet um Mittheilung über den Verbleib des
Knaben.

Mehderitzſch, 24. Januar. Dem Guts-
beſitzer Hamann aus Beck witz kamen
geſtern auf der Fahrt nach Torgau Pferde-
decken abhanden. Mehrere Gendarmen und
Förſter ſtellten eine Zigeunerbande in Taura. Der
Gemeindevorſteher in Taura wurde veranlaßt,
Leute zur Abſperrung der Zigeunerwagen zu
ſtellen. Eine Durchſuchung der Wagen förderte
zwar nicht die Decken, aber verſchiedene ver-
borgen gehaltene Waffen, darunter ein ſcharf
geladenes Doppelgewehr, welches bei der Be
ſchlagnahme ſich entlud, zu Tage. Bei der
Feſtſtellung der Perſonalien wurden unter
Anderem falſche Papiere entdeckt; ein ungefähr
14 Jahre altes Mädchen, welches anſcheinend
nicht zur Bande gehörte, verſchwand plötzlich
in dem nahen Walde, bevor ihre Feſtnahme
erfolgen konnte. Der Wagen, in welchem die
Waffen gefunden waren, wurde mit den Jn-
ſaſſen dem Amte Mehderitzſch zugeführt; nach
dem Letztere eine größere Geldſtrafe wegen
unbefugten Führens von Waffen bezahlt
hatten, wurden ſie entlaſſen und fuhren
ſchleunigſt der ſächſiſchen Grenze zu. Die
Waffen ſind beſchlagnahmt.

Bad Schmiedeberg, 27. Januar. Von
einem äußerſt ſeltenen Jagd glück wurde
Herr Franz Heßler aus Berlin betroffen.
Derſelbe hatte die von ihm gepachteten Reviere
Moſchwig und Großkorgau in der geſtrigen
Nacht einlappen laſſen und ſich vorher ſelbſt
gegen Abend in Moſchwig auf den Anſitz be
geben; als er kaum eine halbe Stunde ſaß,
wechſelte ein koloſſaler Keiler auf ihn und
wurde von Herrn H. durch einen wohlgezielten
Kugelſchuß zur Strecke gebracht. Das Thier
wog ohne Aufbruch 192 Pfund. Da das
Wildſchwein das einzige Stück iſt, welches
ſich ſeit ca. 2 Jahren in dem angrenzenden
königlichen Forſtreviere Söllichau aufhielt und
ſehr ſelten auf die Felder wechſelte, kann Herr
Heßler ſtolz ſein, ein derartiges Waidmanns-
Glück gehabt zu haben.

Aus der Provinz Sachſen, 25. Jan.
Die Ergebniſſe der Prüfungen an den elf
Lehrerbildungs- Anſtalten der Provinz Sachſen
im Jahre 1900 weiſen nach, daß an den elf
Seminaren der Provinz 242 (1899: 317)

denen 214 (298), d. ſ. 88,04 (94) Prozent
beſtanden. Der Abgangsprüfung unterzogen
ſich im letzten Jahre 356 (377) Zöglinge der
Anſtalten, davon beſtanden 340 (359),
d. ſ. 95,51 (95,22) Prozent. An der zweiten
Prüfung für Volksſchullehrer betheiligten ſich
insgeſammt 436 (386) einſtweilig angeſtellte
Lehrer davon beſtanden 339 (317), d. ſ.
77,75 (82,12) Prozent. Am günſtigſten ge-
ſtaltete ſich das Reſultat bei den Abgangs-
prüfungen in Delitzſch, Eisleben und Elſter-
werda, woſelbſt 100 Prozent der Geprüften
beſtanden, am ungünſtigſten in Genthin und
Oſterburg, wo je drei Zöglinge durch-
fielen oder zur Prüfüng erſt gar nicht zu-
gelaſſen wurden. Bei den zweiten Prüfungen
hatten Halberſtadt mit 88 und Heiligenſtadt
mit 85 Prozent Beſtandener die günſtigſten
Reſultate. Am ungünſtigſten geſtaltete ſich
die zweite Prüfung in Oſterburg und
Weißenfels, woſelbſt nur 70 bezw. 73 Prozent
beſtanden.

Herichtszeikung.
Berlin, 25. Jan. Die Abenteuer des Zigeuner-

häuptlings Wato ſch aus Adlershof beſchäftigten
geſtern die erſte Strafkammer am Landgericht II.
Watoſch war angeſchuldigt, ein minderjähriges
Mädchen mit deren Einwilligung, aber ohne Zu-
ſtimmung ihrer Eltern, entführt zu haben. Watoſch,
der ſeinen drei Centner ſchweren Körper in ein
elegantes Sammetkoſtüm gehüllt hatte, erſchien mit
großem Geſolge im Sitzungsſaale. Einer ſeiner
Söhne und eine 17jährige Tochter begleiteten ihn.
Der Angeklagte gab auf Befragen des Vorſitzenden
Landgerichtsrath v. Haugsdorff an, daß er Johann
Strauß, „genannt Waroſch“, heißt, 1852 iu Stolp
i. P. geboren und von Beruf Pferdehändler iſt.

Vorſ.: Sie haben Jhren Wohnſitz in Adlershof
und verkehrten viel im Wöllſtein'ſchen Lokale. Dort
lernten Sie im März 1900 die damals 15jährige
Klara Eſchholz kennen, die mit ihren Eltern in
demſelben Lokal verkehrte Der Angeklagte nickt
zuſtimmend. Vorſ.: Sie hatten ſeit langen Jahren
mit einer Frau Pohl zuſammengelebt, und aus
dieſem Verhältniß ſind fünfzehn Kinder hervor-
gegangen. Zu einer Zeit wohnten Sie in Merſeburg,
wo Sie ein neugeborenes Kind taufen ließen. Der
katholiſche Geiſtliche verlangte von Jhnen den Nach-
weis der Eheſchließung, und da Sie dieſen nicht
erbringen konnten, der Geiſtliche aber das Kind
nicht ungetauft laſſen wollte, ſo legte er Jhre
Hände in die der Frau Pohl und ließ Sie beide
ſich gegenſeitig verſichern, daß Sie ſich treu ſein
wollten für das ganze Leben!? Iſt das alles ſo?

Angekl.: Joa, ſo woar's geweſen Vorſ.: Haben
Sie das für eine Eheſchließung gehalten Angekl.:
Doas hoab ich nich! Vorſ.: Nun haben Sie bei
den häufigen Zuſammenkünften mit der Klara
Eſchholz, bei denen Sie oft ein Glas Wein zu-
ſammen tranken, ſich gegenſeitig lieb gewonnen

Angekl.: Jog, hoat ſie mir gefoallen, hab ich ihr
gefoallen! Vorſ.: Die Eltern ſind mit Jhrem
Umgange mit ihrer Tochter nicht einverſtanden ge-
weſen, und da haben Ste beſchloſſen, mit einander
eine große Reiſe nach Jtalien zu unternehmen.
Wer von Jhnen hat den Gedanken zuerſt aus-
geſprochen Angekl.: Das Mädel! Vorſ.: Sie
ſind dann eines Tages nach einer durchkneipten
Nacht frühmorgens um 3 Uhr losgefahren. Sie
ſind zuerſt nach Erfurt, dann nach München und
ſchließlich nach Bozen gekommen. Dort haben Sie
eine kurioſe Geſchichte aufgeführt, als wollten Sie
eine Scheinehe ſchließen? Angekl.: Denk nie
droan! Jch wollt hairoathen! Vorſ.: Nunmehr
erhielten Sie die Nachricht, daß eines Jhrer Kinder
erkrankt ſei, und da ſind Sie zurückgekehrt
Angekl.: Joa! Vorſ.: Bald darauf ſind Sie mit
der Eſchholz wieder abgereiſt und nach London
gefahren. Dort haben Sie ſich 21 Tage anfgehalten
und nach engliſchem Recht trauen laſſen wenigſtens
hat Jhr Bertheidiger eine engliſche Urkunde zu den
Akten eingereicht, die Jhre Eheſchließung beurkunden
ſoll. Vertheidiger Rechtsanwalt Ulrich: Der
Angeklagte hat ſich zunächſt bei einem deutſchen
Standesamte trauen laſſen wollen; da er aber keinen
Geburtsſchein beibringen konnte, gelang ihm das

c e e e ne7 er

Präparanden geprüft worden ſind, von I nicht. Es ſteht nämlich gar nicht feſt, ob der An

geklagte 1852 in Stolp geboren iſt. Er ſelbſt weiß
nicht genau, wann er und wo er geboren wurde.
Die einzige feſtgeſtellte Thatſache iſt die, daß er
geboren iſt. Es blieb ihm daher nur übrig, nach
London zu gehen, um in kürzeſter Friſt durch eine
Heirath der ſtrafrechtlichen Verfolgung zu entgehen.
Früher machte das der „Schmied von Gretna-
Green“, jetzt macht es der „Lordmayor von London“

beziehungsweiſe ſein Stellvertreter, der Standes-
beamte, der dieſelben Funktionen ausübt wie der
deutſche Standesbeamte. Die engliſche Heiraths-
urkunde lag nun zwar vor, aber es ſtellte ſich die
Nothwendigkeit einer Uebertragung in die deutſche
Sprache heraus. Die Verhandlung wurde daher
für längere Zeit ausgeſetzt und in der Zwiſchenzeit
der Translator Lubins herbeigerufen. Nachdem
dieſer die Urkunde verleſen, und ſich daraus ergeben
hatte, daß durch den Standesbeamten in London
eine nach engliſchem Recht giltige Ehe zwiſchen dem
Angeklagten und der Entführten geſchloſſen worden
iſt, und da ferner feſtſtand, daß zwiſchen dem An-
geklagten und der Frau Pohl eine rechtsgiltige
Ehe niemals beſtanden hat, ſo begegneten ſich
Staatsanwalt, Vertheidiger und Gerichtshof in der
Ueberzeugung, daß das Strafverfahren durch die
erfolgte rechtsgiltige Eheſchließung erledigt und
darum einzuſtellen ſei. So wurde denn auch er-
kannt. „Z doank ſchön, Herr Richter!“ ſagte der
Angeklagte und zog mit ſeinem Hofſtaat ab.

Kleines Feuilleton.
Eine bedeutende Defraudation im

Betrage von nahezu 200000 Mk. iſt
in Berlin in der Tauentzienſtr. 12 befindlichen
Wechſelſtube der Mitteldeutſchen Kreditbank von
den Leitern der Filiale verübt worden. An der
Sonnabend-Börſe wurde der Vorfall von den
Direktoren der Bank offiziell bekannt gegeben.
Der Vorgang weckt die Erinnerung an das
Revolverattentat, welches der geiſteskranke
Hauptmann a. D. Richard Prien am Freitag,
12. Auguſt 1899, auf einen Angeſtellten der
Bank, den Vorſteher der Wechſelſtube David
und den Lehrling Didlo ausführte. Dr.
Prien, der früher Präſident des Seeamts
in Hamburg geweſen war und ſeit ſeiner
Verabſchiedung in Charlottenburg, Goetheſtr. 81
wohnte, hatte ein kleines Depot bei der
Bank, bei welcher ſeine Schweſter ihr ge-
ſammtes Vermögen hinterlegt hatte. Die
That geſchah in einem Anfall von Geiſtes-
ſtörung. Wie feſtgeſtellt wurde, war der im
49. Lebensjahre ſtehende bedauernswerthe
Mann, der gleich nach dem Attentat Selbſt-
mord verübte, erblich belaſtet. Die That er-
regte um ihrer ſelbſt und um der hochgeachteten
Familie des Thäters willen größtes Aufſehen.
Die beiden durch die Revolverſchüſſe ver-
letzten Perſonen trugen keinen dauernden
Schaden an ihrer Geſundheit davon.

Ein diebiſcher Gerichtsdiener. Aus
Görlitz ſchreibt man: Eine tragikomiſche
Unterbrechung erlitt eine Sitzung des gegen-
wärtig hier tagenden Schwurgerichts.
einigen Tagen ſchon war es auffällig bemerkt
worden, daß verſchiedenen Geſchworenen kleine
Geldbeträge aus den im Garderoberaum auf-
gehängten Paletots verſchwunden waren. Da
ſich dieſe Diebſtähle ununterbrochen wieder-
holten, ſetzte man die Gerichtsbehörde davon
in Kenntniß. Während der nächſten Sitzung
wurde nun ein Beamter in einem Verſteck
des Gaderobenraumes poſtirt. Schon nach
kurzer Zeit wurde der erſte Staatsanwalt
Hannemann plötzlich aus der Sitzung abbe-
rufen. Eiue erwartungsvolle Pauſe entſtand.
Da kam der Vertreter der Anklagebehörde
mit der Kunde zurück: „Der Dieb iſt abge-
faßt!“ Heiterkeit und Beifall bei den Ge-
ſchworenen). Ein Gerichtsdiener hatte ſich in
den Garderobenraum geſchlichen, um die Pale-
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tots einer Jnſpektion zu unterziehen. Der
Mann wurde ſofort in Haft genommen.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Der Umſchlag.“

Scharf pfiff im Monat Januar der
Wind um Naſ' und Ohren und wer nicht
abgehärtet war, iſt dabei halb erfroren
und eingehüllet ſeufzte er, o Thauwind komm
vom Mittag her, nimm Rückſicht auf die
Theurung der ſogenannten Feurung!
Herr Winter zieh nun wieder los mit
deiner großen Strenge bleib oben bei den
Eskimos, dort zieh dich in die Länge,
nimm Rückſicht auf das Publikum, für
uns genügt um Null herum, ſonſt wird
zu groß der Poſten für Holz und Kohlen
koſten. So ſprach der Menſch und mit
der Zeit verſtand ihn auch der Winter

O Erdenſorgen, Erdenleid jetzt komm
ich erſt dahinter! Der Winter rief's und
gleich darauf zog er ganz andre Saiten
auf, er ließ den Thauwind wehen der
Umſchlag war geſchehen! Wie doch der
Umſchlag Wunder thut man merkt es
draußen wieder, der Reif, der auf dem
Baume ruht wird weich und tropft her-
nieder; oft ſchlägt, und das iſt gar nicht
dumm ſogar der Menſchen Stimmung
um, nach Trübſal und ſo weiter
wird ſie dann wieder heiter. Ein
guter Umſchlag nützt gar viel das
Glück bedient ſich ſeiner und ſchon beim
ſimplen Kartenſpiel empſand dies mehr
wie Einer! Fortuna's Umſchlag kommt
ſehr jäh dem Einen füllt ſie's Portemonnaie

dem Andern macht ſie's ſchmaler Der
Umſchlag iſt fataler! Das Kriegsglück
ſelbſt bringt hier und da viel Umſchlag
oder Wandlung, man ſieht's, wenn man
in Afrika verfolgt den Gang der
Handlung. Schon währt der Krieg ſeit
Jahr und Tag; Wann nur der Umſchlag
kommen mag, der dort im fernſten
Süden die Ausſicht bringt auf Frieden?

Der Menſch darf ſeinem Glück ver-
traun hat's ihn beim Schopf genommen,

doch darf er niemals darauf bau'n
ſonſt kann der Umſchlag kommen. Um-
ſchläge giebt's in der Natur, im Glück,
im Leid, ſelbſt in der Kur iſt es ſchon
oft empfunden: Ein Umſchlag hilft
geſunden! Der Umſchlag kam, der
Januar hat ſeinen Schneid verloren, der
Winter iſt ſehr wandelbar, jetzt ſchont er
Naſ' und Ohren, doch weiß man niecht,
ob über Nacht Ein neuer Umſchlag wird
vollbracht. Herr Falb als Eingeweihter

weiß es vielleicht! Ernſt Heiter.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Wolkig, kälter, Niederſchläge.29. Januar.

S e
Aus dem Geſchäftsverkehr.

wird als
Nähr- u.

Kräftigungsmittel von beſonderer Wirkung
Sanatogen empfohlen. Von Profeſſoren
und Aerzten glänzend begutachtet. Erhält-
lich in Apotheken u. Drogerien. Atteſte gratis
und franco. Bauer Cie., Berlin S. O. 16.

Statt besonderer Meldung
Die glückliche Geburt eines

gesunden

J un genzeigen an (278E. PFeldtkeller u. Frau
Margarethe, geb. Witte.

26. Jan. 1901.S Merseburg. d

Civilſtandsregifter der
Stadt Merſeburg

vom 21.--27. Januar 1901.
Eheſchließungen: der Eiſendreher

Franz Karl Doſtlebe mit Wilhelmine Jda
Göbel, kl. Sixtiſtr. 2; der Handarb. Joſef
Paul Moritz mit Anna Martha Marie
Wenige, gr. Sixtiſtr. 8.
Geboren: dem Gärtner E. Ekelmann

ein S., Halleſche Str. 30; dem Handarb.
J. Vollrath eine T., Amtshäuſer 8a;
dem Dachdecker G. Götze ein S., Sirti-
berg 13; dem Dreher P. H. Günther ein
S., Vorwerk 17; dem Proviantamts-
Aſpirant J. Fehling ein S., Naum-
burgerſtr. 6; dem Schuhmacher H. M.
Schneider ein S., Brühl 15; dem Kgl.
General-Kommiſſions-Zeichner K. Hau-
ſchild eine T., Unteraltenburg 39; ein
unehl. S., dem Maſchinenſchloſſer O.
Weißgerber ein S., Lindenſtr. 9; dem

Handarb. G. Tauche ZwillingsT., gr.Sirtiſtr. 8; ein unehel. S.; dem Sekr.

Aſſiſtent E. Jaehnert eine T., Sreinſtr. 2;
dem Handarb. A. Fleiſcher eine T.,
Saalſtr. 13; dem Handarb. O. Höhne
eine T., Hälterſtr. 23; dem Handarb. F.
H. Ruhe eine T., Bahnhofſtr. 9; dem
Fabrikarb. B. Ronniger ein S., Roſen-
thal 3; dem General-Feuer-Societäts-
Direktor Landrath a. D. F. Winckler eine
T., Lauchſtädterſtr. 23; dem Polizei-
Sergeant J. Steigemann 1 T. Breiteſtr. 7.

Geſtorben: d. Barbiers u. Friſeurs
F. W. Albrecht T. Emma Emilie Martha,
7 Jahre, Unteraltenburg 42; des Reſtau-
rateurs K. Buſch S. Georg Thilo Karl
Hans, 1 Jahr, Halleſcheſtr. 36; des
Stationsgehülfen F. W. Peter Ehefrau
Thereſe Friederike Anna geb. Magdeburg,
29 Jahre, Sand 15; des Handarb. J.
Schmolke S. Arthur Joſeph, 1 Jahr, gr.
Sixtiſtr. 16; der Handarb. Wilhelm
Wagner, 52 Jahre, ſtädt. Krankenhaus;
die Handarb. Johanne Kloß, 47 Jahre,
Oberbreiteſtr 21; des Handarb. J. Schirack
Ehefrau Jda geb. Pohl, 38 Jahre, ſtädt.
Krankenhaus; des Privatiers K. Elbe
Ehefrau Henriette geb. Walter, 82 Jahre,
Schmaleſtr. 6; des Tiſchlers J. Schöne-
burg S. Karl Julius Hugo, 3 Wochen,
Unteraltenburg 42 des verſt. Faktors
W. Becker Wittwe Caroline geb. Jliſch,
66 Jahre, Stufenſtr. 2.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Charlotte Antonie

Friederike Sophie, T. des Regierungs-
Aſſeſſors Dr. Dehne.

Stadt. Getauft: Friedrich Auguſt,
MarthaS. des Formers Langholz;

Helene, T. des Bahnſteig Schaffners
Schirmer; Ernſt Karl, S. des Handarb.
Pötzſch; Friedrich Auguſt Reinhardt, S.
des Formers Halle. Beerdigt: Die
Ehefrau des Stationsgehülfen Peter; die
unverehel. Kloß; die Ehefrau des Rentners
Slbe.

Donnerſtag Abend 7 Uhr: Wochen-
gottesdienſt. Diakonus Schollmeyer.

Altenburg. Getauft: Erdmuthe
Frida Eliſe, T. des Schloſſers Neuthor;
Karl Julius Hugo, S. des Tiſchlers
Schöneburg Joachim Karl Albert, S. des
Landes-Sekretariats-Aſſiſtent Kießler.
Beerdigt: Martha, T. des Barbiers
und Friſeurs Albrecht; Karl Hans, S. des
Reſtaurateurs Buſch; Karl Julius Hugo,
S. d. Tiſchlers Schöneburg; Frau Caro
line Becker geb. Jliſch.

Neumarkt. Vacat.

Verdingung
der Erd u. Rohrverlegungsarbeiten
von rd. 615 m Rohrleitungen zu
einer Entwäſſerungsanlage auf dem
Bahnhofe Dürrenberg am
7. Febr. d. J., Vorm. 11 Uhr.

Bei der unterzeichneten Dienſtſtelle
können die Zeichnungen und Be-
dingungen eingeſehen und letztere
gegen poſt- und beſtellgeldfreie Ein-
ſendung von 45 Pfg. in Baar be-
zogen werden.

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. (279
Leipzig, Thür. Bhf., d. 25. Jan. 1901.
Königl. Eiſenbahn Betriebs-

Jnſpektion 1.

Weiße Mauer 21
iſt die 4. Etage Verſetzungshalber
ſofort zu vermiethen. (224

ſofort oder ſpäter zu vermiethen.
Näheres in der Exped. d. Bl.

Militär
Stammrollen

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Freiwillige Feuerwehr.
Mittwoch, den 30. Jan. 1901,

Abends Uhr,
Haupt-Versammlung

im „Tivoli.
277) Das Kommando.

hausſchlacht. Wurſt.
Bielig.

Halle a. S., den 25. Januar 1901.
Bericht über Heu und Stroh, mitgetheilt
von Otto Weſtphal. Sämmtliche Preiſe
gelten für 50 kg, und zwar bei Partieen
frei Bahn hier, bei einzelnen Fuhren frei
Hof hier.

Roggen-Langſtroh (Handdruſch)
bei Partieen ohne Angebot, in einzelnen
Fuhren M. 3,00.

Maſchinenſtroh bei Partieen:
Roggenſtroh, Weizenſtroh, ohne Angebot,
in einzelnen Fuhren: Roggenſtroh M. 1,75,
Weizenſtroh M. 1,60.

Wieſenheu bei Partieen: hieſiges
oder Thüringer, M. 3,50, minderwerthige
Sorten M. 2,50 3,25, in einzelnen
Fuhren: hieſiges oder Thür. M. 3,75-4,00,
minderwerthige Sorten M. 2,50-3,50.

Kleeheu bei Partieen: erſter Schnitt,
beſte Sorten M. 3,50-—3,75, minderwerthige
Sorten ohne Angebotgin einzelnen Fuhren,
erſter Schnitt, beſte Sorten M. 4,00;
minderwerthige Sorten ohne Angebot.

Torfſtreu in 200 Ctr.-Lad ungen frei
Bahn hier M. 1,30, in einzel nen Ballen
vom Lager hier M. 1,60.

Häckſel, geſund u.
Partieen M. 2,35, im Einzelnen
Lager hier M. 270,

trocken, bei
vom
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Mein dies jähriger grosser

nventur-Ausv ertauf
c. VI. fort.

t
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Nach beendeter Jnventur- Aufnahme ſind in allen Abtheilungen große Waarenvorräthe mit bedeutenden

Abſchreibungen zum Verkauf ausgelegt und lade ich zur gefl. Beſichtigung derſelben ergebenſt ein.

Meute wnel folgende Tageeine große Parthie Buckskins, Paletot u. S w
beſonders Be s e für Konſirmanden- Anzüge ausreichend,

d e re e e re e S

ſowie fertige Herren u. Knaben- Garderobe e G Mi

S e

e er

hergeſtellt aus beſten

die theuren Nürnberger

J Re

S

J ar Rohprodukten, ohne jegliche Surrogate,
eines der feinſten inländiſchen Bierprodukte, beſter Erſatz für

empfiehlt in Syphons u. Flaſchen

Carl Schnrmnüclt,
Erſter Merſeburger Globus-Selbſtſchänker

und Flaſchenbier-BVerlag,

c e 59.

Biere, äußerſt bekömmlich,
(254

e e

Nähmaſchinen,
Waſch und Wring-Naſchinen,

Wäschemangeln,
nur I klaſſ. Marken empfiehlt

G. Schwencller,
m

(276

Ger.naniſche (33Fiſchhandlung
g ä friſch auf Eis

Schellſiſch,
Schollen, Cabel-
e jan, Büögklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citeonen
empftehit W. Krähmer.

Abendtaſſe ſe 2 Mk.

Geiſtſtr.,

den
errag ſchungen.

oder

in
Ueb

Stoye, am Riebeckplatz,

266)

5 immer zFreie den 1. Februar 1901
Grosses EKliteraskenbalifest

prachtvoll dekorirten Räumen und mit den eigenartigſten
Feſträumen iſt nur im Masken-Koſtüm

Geſellſchafts-Anzug mit Masken- Abzeichen geſtattet.
Eintrittskarten an der

Steinbrecher Jasper, Markt und

Der Zutritt zu den

Ballmuſik ausgeführt von 2 Militär-Muſikkapellen.
Vorverkauf in den Cigarrenhdla. von

ſowie im Wiutergarten à 1,50 Mk.

Halle c g. S.

großen

Ganze Logen 20 Mk.
u

Merseburger

r

Sa
c 3e Len W W25 Fl. 3 Mk., empfiehlt

Oeltzschnen,
Adams Xachk., (283

Oberburgſtraße 5.
Teutonia

J 2 D.Centrifugen,
neueſtes beſtes u. einfachſtes Fabrikat,
ſchärfſte Entrahmung, größteGarantie,
ſelbſt für “leinſte Wirthſchaften
paſſend, pro Stunde Verbrauch von

50,
Probe gern geſtattet.

150--500 Ltr
Desgl. liefere

75, 100,

n -Bntter-Naſchinen,
Cen tonig Kartſeldämpfer

(auch Herddämpfer von 30——80 Ltr.).
Vertreter und Lager:

Gustav Schwencdler,
Merſeburg, Karlſtraße.

Setzer Lehrling
r
des

Zu erfragen in der Exped.
Kreisblattes“.

Dienſtag Abend und Mittwoch
früh empfiehlt

Kaldaunen
2 Rob. Reichhardt.Kochlehrfräulein

nach dem Harz.Während der Saiſon h nden noch

ff. Küche liebevolle Aufnahme.
Penſion 150 Mark. (281

Frau Helena Michaelis,
Hotel Brocken-Scheideck, Schierke.

Zum 1. April wird nach auswärts
ges 9Ubenmädehen

tüchtiges
geſucht. Daſſelbe muß waſchen,
glanzplätten, Maſchine nähen und
ſerviren können. Meldungen mit
quten Zeugniſſen bei (280
Frau von Reden, Grüne Str. 1

Für mein Kolonialwaaren- und
Cigarrenfabrikations- Geſchäft ſuche
zu Oſtern einen

H. GERFHGMg
mit guter Schulbildung unter gün-
ſtigen Bedingungen. (256

F. G. Matthias,
Weißenfels a. S.

2 junge Mädchen zur Erlernung der

Theater in Kersehen

Hotel z. Reiehskrone.
Donnerſtag, d. 31. Jan. 1901.

Binziges Gastspiel des
Thalia Theater-Hnsemble'“s

aus Halle a. S.
Direktion: E. M. Mauthner.

Zum erſten und einzigen Male
Die Dame von Maxim.

Schwank-Novität in 3 Akten von
Georges Feydeau.

Anfang 8 Uhr präciſe.
Vorverkauf in der Cigarrenhandlg.
von Heinr. Schultze jun. kleine

Ritrerſtraße 18.
Jn Halle a. S. 26 Mal, in Berlin

350 Mal aufgeführt. (262
Stadt-Theater Halle a. 8.

Dienſtag, den Januar,
Abends 71 Uhr:

Die Verlobung bei der Laterne.
Hierauf:

Der wilde Reutlingen.
Die Parterre- Wohnung im

Hauſe Weißenfelſerſtraße Nr. 5
iſt zu vermiethen und 1. Me d. J.
zu beziehen. Näheres Markt 3
im Comptoir. (124

hat deshalb ſ. H. den Kathreiner'ſchen Malzkaffee S
marke gegeben, weil er ſich überzeugt hatte, dafz d

erholt empfohlen und
r patentirte Malzkaffee Eigenſchaften beſitzt, die allen anderen Fabrikaten fehlen.s ſind dies ertrtſilich das feine Aroma und de en

mit Recht als geſund
Packete mit

aer Kaffee-Huſatz und vollſtändiger affee-Srſas alle gemein beliebt

ſein Bild mit Namens

eimdem Bild des Prälaten e

hen e r vS i 5 e d J 77 en em

daun
rn e e k. arr e reteeeee v Rn J

a ma e a
o e S n ec hin

e e e e nen eeeeechhh
Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

zug gerade dieſem Fabrikat als Schutz

3ohnenkaffee ähnliche Geſ prta Kathreiner's Malzkaffee iſt gerade darun
Einkauf nehme man nur die plombirten

e r t7 t h i te r 53 w ßr S rne
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